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trıerten Aufrufe ZUT Umkehr und Zurmıiıt seınen pannungen un: auf dıe S1€ durch schreiencie Ungerechtigke1- S

ideologischen Systeme auswirkt, fällt ten oder einen unerträglichen Totalı- Erneuerung des relıg1ösen Lebens in
in der Botschaft bezeichnenderweiıse tarısmus der Regierung des Jeweılıgen der Kıirche zeıgten, W1€ sehr der apst
das Stichwort Utopie („Ist iıne Uto: Landes ausgelöst würden. Miıt einem sowohl 1m Stil WI1€E In den Inhalten se1-
ple, darauft hoffen?”) Sıcher 1St Katalog der Pflichten P1INeSs souveranen HE  —_ Anfangsımpulsen treugeblieben
iıne der Aufgaben der christlıchen Staates, die in seiner Ansprache VOT 1St. Nıcht zutfällig wıederholte in der
Friedensbotschaft, dıe Unverzicht- den Dıplomaten ausbreıtete, hielt Ansprache dıe Kardıinäle eiınmal X a
arkeıt persönlıcher Umkehr TIN- den Staaten WI1e€e schon oftt eınen Spie- mehr die programmatiıschen Worte
Nnern oder darauf hinzuweılsen, da{ß ge] VO  —$ Als Pflicht annte der seliner ersten Ansprache als apst:

„Offnet die Tore! Ich wıederholeKrıeg „1mM Herzen der Menschen“ g- apst den Dienst der eigenen Kul-
boren wiırd. Solche und andere ele- iur un Gemehimwohl. Auf dersel- MT unerschütterlicher Kraft, iın der
entare Einsichten und Appelle, die ben Ebene stünden die Achtung der Gewißheıt, da{ß Christus alleın die Er-
gerade ın der Jüngsten päpstlichen Grundrechte und Grundfreiheiten des wartungen der Menschheit voll und
Friedensbotschaft finden sınd (und Menschen, besonders der Religi0ns- ganz erfüllen an  ba

Die öffentliche Autmerksamkeıt fürdie auch 1esmal ın den Medien auf- freiheıit, SOWIE dıe Garantıe der (ze-
merksam und mıiıt viel Zustimmung rechtigkeıt. VWıllkürprozesse, Folter, die päpstliche Friedensbotschafrt 1St

Verschwindenlassen VO Personen, ebenso ungebrochen WI1€ die Emp-beachtet und kommentiert wurden),
sınd notwendig; das konkrete Ineinan- Ausweılsung aANZCI Famılıen und tänglıchkeıit für dıe Gesten, die Johan-
der VO ethischen Überzeugungen, SC- Vollstreckung VO Todesurteilen auf- NCS Paul I1 WI1€e kaum eın anderer
sellschaftlichen und ideologischen orund VO  — Schnellvertahren müßten SleLZEN weılß. Das haben gerade dıe Re-
Festlegungen ihnen allerdings der Vergangenheıt angehören. aktıonen auf den Papstbesuch be] den

deutschen Lutheranern ın Rom w1e€e(GGrenzen.
auf seın TIretten miıt Alı Agca wıederJohannes Paul beliefß denn auch Fınen Schriıtt gezelgt. Ob das Programm Johannesnıcht be1 den allgemeınen Mahnungen weitergekommen? Pauls ZU  _- Erneuerung katholischerder Botschaft ZU Weltfriedenstag, Nıicht U miıt seınen Friedens- und Frömmigkeıt und Glaubenspraxıs’sondern nahm sıch beım tradıtionellen

Neujahrsempfang für das beım Heılı- Versöhnungsappellen Weihnachten durch das Heılıge Jahr wirklich eınen
und Neujahr knüpfte Johannes Schritt vorwärtsgekommen ISt, wiırd

SCH Stuhl akkreditierte diplomatische
Korps der verschiedenen weltpolitı- Paul Anlıegen A dıe se1ın Ponti- sıch auch nach Abschlufß des Jubı-

tikat DO  s Anfang pragen. uch läumsjahres ohl NUu schwer teststel-schen Krisenherde 1m einzelnen.an. In len lassen.seıner Ansprache dıe Dıplomaten, seıne 1esmal auf das I-Iei_lig_e Jahr ZzZenNn-

dıe auch dieses Jahr den Reıigen der
weihnachtlichen Gottesdienste und
Audienzen abschlodfs (UOsservatore Ro-
INanO, 84), torderte der aps
erneut die Großmächte dazu auf, die S Philosophie Im
Verhandlungen über iıne Verminde- Theologiestudium
rIung der Atomwaffen wiederaufzu-

Anfang Januar haben die deutschen des Philésophiestudiums innerhalbnehmen. Johannes Paul IL bedauerte, Bischöfe eın bereıts VO September der theologischen Ausbildungsgänge.daß noch ımmer Völkern diıe Unabhän-
1983 datıiertes Papıer veröffentlicht, In Dabe!ı besteht der Zzweıte Teıl, W AasSs

syıgkeıt verweıgert werde und nannte
dem S1€ sıch für ıne Stärkung des Phı- seıne Lesbarkeit und Überschaubar-dabe1i ausdrücklich die Forderung

nach Unabhängigkeıt für Namiıbıia. Als losophıestudiums innerhalb der theo- keıt nıcht gerade tördert, eigentlich
logischen Ausbildung sowohl der 4aUS einem anzCnhn Konvolut kırchli-

iıne Grundvoraussetzung tür Frieden cher Papıere bzw 4 U S Zusammenftas-un Gerechtigkeıt 1m Nahen ()sten Kleriker W1€ der Laientheologen bzw
der Seelsorger, Religionslehrer und SUNSCH VO Papıeren A4aUsS dem ZESAMEL-

annte der aps die Schaffung eıines
Pastoralassıstenten aussprechen. DDas kirchlichen Bereich und früheren„Vaterlandes“ für das palästinensische
VO  —_ der Kommissıon Wissenschaft bischöflichen Verlautbarungen, In de-Volk; gleichzeıt1ig mMmUSSse aber die S1-
und Kultur erarbeıtete Dokument, das NNn ziemliıch detaılliert., der g-cherheit aller Völker der Regıon, auch

dıe Israels, gyarantıert werden. erkennbar deutlich VO den Philo wünschte Philosophie-Anteıil der
sophie-Lehrstuhlinhabern theolo- cheologischen Ausbildung präzısıiert

wırd. Dabe!I werden keine DPro-Johannes Paul IT. stellte fest, der 1N- gischen Fakultäten beeinflußt ISL,

NC Frieden werde in vielen Ländern bemüht sıch VOT allem zweiıerle1: STAa entwiıckelt, sondern Forde-
durch bewaffnete Aufstände erschüt- 1l spezıell 1mM ersten eıl „eıne VuNgscCh AUS früheren Dokumenten
tert. Man mMUSSeEe allerdings untersche1- grundsätzlıche Besinnung auf den Ort zusammengeftadßst.
den, ob solche Rebellionen durch der Philosophie in der Theologıie” her- [)as eigentliche Ziel des Dokuments
tremde Mächte ZUuU 7Z7weck der Desta- beiführen und befafit sıch 1M Zzweıten ISt, Phıilosophiıe als eigenständıgen StuU-

bilisıerung geschürt würden oder ob eıl mI1t der praktischen Gestaltung diengang ınnerhalb der theologischen



1

Entwicklungen

Ausbildung begründen. Die Not- sel, edürfe der „bleiben- bereits die anzen etzten ZWanZzıg
wendigkeıt dafür ergıbt sıch nach dem den Vermittlungsleistung der Phılo Jahre Und manches aus der (Gesamt-
Dokument A4aUu der wesentlichen Ziel- sophıe”, dıe alle partıkularen Resul kırche kommende Papıer, auch das
SCELZUNG der Theologie selbst, nämlıch: LAaL€e überhaupt Eersti als solche identifti- 1m Anhang abgedruckte Rundschrei-
„Den Glauben der Kırche reflektie- zıere, sS1€e iın ıhrer Bedingtheıit und ben der römischen Unterrichtskongre-
Pen und ın Verantwortung VOT der Relatıiviıtät begreife und ın den umftas- gatıon VO 19/2 (vgl. Aprıl LO
menschlichen Vernunft In der jeweılı- senden Kontext des absoluten Da- 178 O00)): 1ST streckenweiıse WEeEeNN nıcht
SCH Gegenwart kritisch auszulegen.” selinssınnes einordne. präzıser, sondern doch realistischer.
Dies vermOÖöge die Theologıe „NUur Das gılt Oß für das wegen seiınerVon dieser hohen Aufgabe, die dasdann AaNSECEMESSCH leisten, WENN S1e Papıer der Philosophiıe innerhalb der heilsgeschichtlichen Orıientierung g-
sıch der VO  — der Kırche bezeugten wıflß nıcht primär systematischertheologischen Ausbildung ZUWEeISt, IStgyöttlıch geoffenbarten Wahrheıt und auch die Doppelposıtion der Philo- Philosophıe interessierte Dekret des
zugleıch der wıssenschafrtlichen Wahr- /7weıten Vatikanums über die Priester-
heıt, die sıch der menschlichen Ver- sophıe innerhalb des Gesamtstudiums

verstehen: eiınmal als philosophische ausbildung, Wenn ın Nr 15 EIMP-
nunft verdankt, verpfilichtet weiß“ tıehlt, ganz besonders SAl den NSCNHPropädeutik während der Ersien vier Zusammenhang der Philosophıe mIıtDazu genüge nıcht die Verarbeıtung Semester, ZUuU andern als die eigentlı-
VO  — einzelwissenschaftlichen Daten den wirklichen Lebensproblemen undchen theologischen Semester beglei- den Fragen [ZU achten], die dıe Stu-un Methoden, denn als Glaubenswis- tenden philosophischen Studienveranstal-
senschaftt bleıbe die Theologıe rückbe- denten innerlich bewegen”Inngen. Allerdings bleıibt angesichts
gn auf ein reflektiertes Glaubensver- des hohen Kanges, der der Phılo- Man hat den Eindruck, dafß dem Jetztständnıis, das S1e begreiflich 11UT mıt
solchen Miıtteln darstellen könne, „dıe sophie zuerkannt bzw tür S1e gefor- vorlıegenden TLext 1m Gegensatz Zzu

dert wiırd, der schon 1mM SOgeENANNLEN Konzıl gerade diese Einfühlungdem umtassenden Glaubensanspruch Jaeger-Plan 1968 vorgesehene Anteıl schwertällt. ber WEeNnNn quantıtatıv
angeEMESSCH sınd und die Wirklichkeit Studıenveranstaltungen VO ZWal- un: qualitativ gerade den deut-
1m anzZCnh SOWI1e dıe Sinnhaftigkeit
des menschlichen Lebens auszudrük- Z1g Semesterstunden VO  —_ insgesamt schen theologischen Fakultäten dıe S1-

zweıhundert relatıv gering. Es 1St nıcht uatıon der Philosophie sechr nter-
ken vermögen“ Insbesondere zeıge sehen, WI1€E beıim Philosophiestu- schiedlich ISt, 1STt die Sıtuation
sıch die Notwendigkeıt einer eıgen- dıum, das nıcht 1U  _ einıge Grundbe- insgesamt doch eher miıserabel denn
ständıgen Philosophie innerhalb des eriffe theologisch gebrauchstertig gut Und das dürfte nıcht 1U mIt der
theologischen Studiums darın, „dafß macht, sondern philosophisches Den- ehlenden Motivatıon der gegenwärtl-dıe tür eın sinnvolles Reden DO  S ken geschichtlich und systematısch CN Studenten- bzw Theologengene-(sott unabdiıngbaren Voraussetzungen auf die Geschichte der Philosophiıe ratıon für Fragen der spekulatıvennıcht anders als philosophisch darge- wırd besonders Wert gelegt in eiınem Philosophie zusammenhängen. Da{fß
legt und gerechtfertigt werden kön- ausreichenden Umfang vermittelt, 1IN- gerade iıne Theologıe, die den Jau-
nen“, und ZWAaT, Ww1€e das Dokument haltlıch bewältigt werden annn ben In eıner profanen elt wIssen-
meınt, S ausschliefßlich VO der Phı- schaftlich reflektieren mu(fß, auf dıe
losophıe selbst erbringenden Ent- Philosophie als Medium des Verste-
würten und Argumentationsgängen, Situation insgesamt her
WI1€e S1E In der Tradıtion der Philo- miserabel enn gut hens und Begegnens nıcht verzichten

kann, wırd nıemand bestreıten. Daflß
sophıe vornehmlıch durch dıe Dıiszı- Irotz dieser ungelösten und WECNnN Theologı1e mehr denn Je dazu ne1gt,plın der Metaphysik entwickelt worden überhaupt ohl 1Ur innerhalb eıner sıch ın ihren eıgenen Posıitivismus
sınd“ rückzuzıehen, dürfte keine Fehlein-generellen Neustrukturierung theologi-

scher Ausbildung, die wenıger VO e1- schätzung se1ın. Und die Gefahr, daß
mehr noch die Kirche ın ihrer PraxısPhilosophie als eigen- NC innertheologischen als VO einem

ständiger Studiengang das YESAMLE aseın retlektierenden als die Theologıe selbst mangels phılo-
sophıscher Schulung ıhres Personals,

Gegenüber den Einzelwissenschaften Wirklichkeitsbezug ausgınge, lösba-
Cn Gretchenfrage, sollte das Papıer N VO  —_ den Einzelwissenschaften,

soll die Philosophie dem theologisch nıcht unterschätzt werden. Es vermıiıt- se1 VO der gesellschaftlichen Praxıs
Gebildeten VO allem die Ortentierung telt alr kaum NECUC Erkenntnisse, her, mehr und mehr In Ideologieabhän-ıM ganzen“ermöglichen und dıe „letz- auch keine 1NCUECNMN Daten und 1St gigkeit gerat oder vordergründiıgen
ten Gründe“ eruleren. DE der Rück- weder das NN noch das präzıseste Zeıtströmungen aufsıtzt, ISt real.
oriff auf Ergebnisse der Auman-
und Gesellschaftswissenschatten noch Papıer, das sıch des Anlıegens Philo- Alles, Wa dıe Funktion der Philo-

sophıe 1111 Theologiestudıium AIlnıcht als solcher schon Ausweıs einer nımmt. sophıe innerhalb der theologischen
auf Wahrheıt, Freiheit und Personalı- Gesamtausbildung stärkt, ISTt deshalb

schon al sıch VO Nutzen.tAt gerichteten Rationalıtät, der auf Das Bemühen, philosophischem Den-
den umtassenden Glaubensanspruch ken In der theologischen Ausbildung Allerdings sınd gerade deswegen
verwıesenen alleın -Theologıe wıeder mehr Raum geben, begleitet einıge Fragen an das Papıer als anzCS,
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seinem grundsätzlichen WI1€ S@e1- Die zweıte rage Wenn Philosophıiıe werkdenken (zuerst Philosophie,

11C praktischen Teıl, stellen. schon W as eingeräumt wird keın dann Theologie). ber welcher Art
Denkmonopo|l In „letzten“ Fragen hat oll diese Verquickung seın ” Müdte In

der Zugang iıhnen öffnet sıch 1m den theologischen Hauptfächern nıchtWas geklärt werden mußte Normalfall ohnehiın über lauter VOTI- gelehrt werden, da{fß S1€E deren phılo-
Dıiıe Frage: Das Papıer plädiert letzte dann müßte gerade das Ver- sophısche Voraussetzungen und „Be-
WAar für einen „offenen Philosophiebe- ältnıs der Philosophie den VeTr- standteıle“” selbst klären und vermıit-

teln können? Das einerseılts ıneON Es meint damıt nıcht Neın, da{fß schiedenen anthropologischen Diıszı-
ıne bestimmte geschichtliche Ersche1i- plınen HE  = bestimmt werden. Sollte Eiınübung In philosophısches Denken
nungstorm VO  —_ Philosophie, selbst Zufall se1n, da{ß ıIn dem Dokument g - VOTFaUs, die mehr IST als iıne allgemeıne
WEeNN S1E mi1t theologischem Denken rade diese kaum angesprochen WCI- Eınweıisung iın philosophische oder
CN verbunden St, auch für dıe heo- den? eht A die Humanwıssen- auch 1LLUL relig1onsphılosophische Be-
logıe nıcht dıe verbindliche Philo- schaften eintach den „praktischen grifflichkeiten, WE nıcht Lasten
sophıe seın kann VO  — der „mittelal- Dıszıplınen der Theologie” zuzuord- der Fächer immer wıeder be] den An-
terliıchen Scholastik“ spricht das DPa- nen” Gerade WEeEeNnN Philosophie den fangsgründen begonnen werden soll
pıer Nnu  - noch 1m Sınne „erinnernder „letzten“ Fragen lebensnah nachgehen Andererseıts 1St tragen, ob (unspe-

wıll, müdfßte S1€e VOT allem das be-Vergegenwärtigung . Es betont zıfısche) Zzeitwelse phılosophische Be-
auch nıcht blo{fß den Abschied VO  _ kümmert se1n, W as ın den Humanwis- gleıtveranstaltungen überhaupt Sınn-
„endgültigen, nıcht übertretbaren Ent- senschaften philosophıschen Frage- voll sınd? Welchen spezıiellen Nutzen
würfen‘, sondern 1l damıt SCH, stellungen verhandelt wiırd. Und da sollen solche Vorlesungen 1m Verhält-
„dafß jenes Vernunftverständnıis, das Theologiestudenten 1mM Regelfall nıcht N1S den theologischen Fächern und

auf i1ine wissenschaftliche Laufbahn, innerhalb des Gesamtstudiums haben?ıhr ZAUET: Philosophiıe antreıbt, über-
ll wırksam wırd, um menschliches sondern auf den seelsorglıch oder Und 1ıne letzte, Fanz praktische. Ver-

schulischen Dıenst vorbereıtet werdenDaseın letzte Fragen aufbrechen“ gyleicht INa  —_ dıe 1mM zweıten eıl aufge-
Aber dieser Ansatz wırd nıcht entfal- und ebenfalls 1ın der Regel denke- ührten Textkanones empfohlener
LeT. Man ekennt sıch dem fur dıe risch ohnehin mehr „handwerklich” philosophischer Lektüre, tällt auf,
neuzeiıitliche und spezıell für die (Je=- als spekulatıv begabt sınd, müfste da da{ß den Lehramtskandidaten (auch)
genwartsphilosophie selbstverständlı- nıcht gerade be1 Theologen der Zl tfür das höhere Schulamt ıne beson-
chen Pluralısmus der Methoden und SANS philosophischen Grundfragen ders schmalspurıge Philosophie ZUSC-
Rıchtungen und welst die daraus entschiedener über den Weg human- dacht wird. Warum fur Priesteramts- ”0 0_ AAA

wissenschaftlicher Fragestellungen g — kandıdaten immerhın „ausgewähltefür Studenten entstehende Schwierig-
keıt hın, mi1t solcher Philosophie über- sucht werden? Kapıtel” 4US$ Kants „Krıtık der reinen

Vernunftt“ empfohlen werden, wäh-haupt LWAas anfangen können.
Aber irgendwıe erscheıint dıe auf den Philosophieren in der rend sıch Lehramtskandıidaten miıt der
„klassıschen“ Metaphysıikbegriff kon- Vorrede / 0 zweıten Auflage selbıgerTheologıe selbs_.tzentrlıerte Schulphilosophie doch als begnügen können sollen, un
die unbestrittene Denkweltmacht Fıne dritte rage: Das bischöfliche Do- Wıttgenstein LWAas für Priester, aber
Nummer 1Ns kument ordert die Zweıteılung: Pro- nıchts für Studienräte seın soll, 1STt
Da{fß die Philosophie sıch 1mM Gang pädeutıiık UN. Begleitung der theologı1- nıcht einzusehen. Meınt 119a  = wirklıch,
neuzeıtlicher Denkabwicklung selbst schen Lehrgänge durch Philosophie- Religionslehrer müfßten philosophisch
grundlegend gewandelt hat, wırd ın vorlesungen und Übungen. Man 111 wenıger gul ger seın als Lıturgen
dem Papıer aum edacht. Es wird ine CENSC Verquickung VO Phılo- und Prediger? Wenn schon Unter-

eingeräumt, da{fß dıe Finzelwıssen- sophıe und Theologıe und die endgül- scheıdungen, dann wäare ohl eher das
schaften gerade ın der Lösung aus der tıge Abwendung OM alten Stock- Umgekehrte empftehlen.
Umklammerung durch dıe Phılo-
sophıe hre großen Erfolge
haben, aber wırd kaum regıstrıert,
dafß die anthropologischen Einzelwiıs-
senschaftten, gegenwärtig VOT allem dıe
Sozialwissenschaften, dazu ne1gen, Nervositat ın Nicaragua
Philosophie Zzu K  9 sondern OIl

Dıie Falschmeldung Jahresende en tür dıe Betroffenen ab, dıe eıne tal-ihren Fragestellungen her ıhre eıgenen
Philosophien zZu entwickeln oder al ON der Ermordung eines atholıi- sche Nachricht ın dıe Welr

schen Bischotfs ın Nıcaragua hat dıe bzw vorschnell und Ööftfentlich auftf S1Eıhrerseits Philosophıe werden. Was
das tür die Stellung der Philosophıe politischen Verhältnisse und die Lage reaglerten, leiıben 1ne Reıihe VON

der Kirche in diesem mittelamerıkanı- Fakten, diıe den derzeitigen Zustandals eigenständıge Diszıplın bedeutet,
müfßrte gerade 1mM Interesse theolog1- schen Land W1€E mI1t einem Schlaglicht VO Regierung, olk und Kırche In

erhellt. Sıeht 114l VO den Peinlichkei- Nıcaragua deutlıch kennzeichnen.scher Bildung geklärt werden.


